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Bemerkungen zur individuellenVariabilität von

Liolaemus multiformis (Cope). (Iguan.)

Von Walter Hellmich

Mit 1 Abbildung

Vom Altipiano Boliviens und Perus, insbesondere aus der Umgebung
des Titicaca-Sees, wurde im Laufe der Jahrzehnte eine große Zahl von

Liolaemus-Arien beschrieben. Da bereits Prof. Dr. L. Müller vermu-
tete, daß es sich hier wohl kaum um viele gut getrennte Arten handelt,

sondern nur um wenige, wenn nicht gar nur um eine Spezies mit großer

individueller Variabilitätsbreite, bemühte er sich bald nach dem ersten

Weltkrieg, Belegstücke dieser Gattung vom Altipiano zu erhalten. Er
fand vor allem in Paul Flemming einen eifrigen Sammler, der das

LioZaernns-Material der Zoologischen Staatssammlung in München we-
sentlich bereicherte. Nach dem zweiten Weltkrieg sammelten die Herren
R. Zischka, Dr. W. Forster und Dr. 0. Schindler (-f-)

weitere

Belegstück.e auf dem Altipiano, so daß an Hand der nunmehr vorlie-

genden großen Kollektion eine Untersuchung dieser wohl schwierigsten

Liolaemus-Gruppe in Angriff genommen werden konnte.

Schon ßurt and Burt (1931) haben eine Reihe von Arten mit Lio-

laemus multiformis (Cope) als identisch erklärt (L. leiizi Boettger, 1891,

L. awiectens Boulenger, 1901, L. tropidonotus Boulenger, 1902). Von den
mu/fi/ormis-Angehörigen des südlichen Peru und des anschließenden Bo-

liviens für die beide Autoren glatte Rückenschuppen oder Rückenschup-
pen mit luberkelkielen, aber nur selten mit echten starken Kielen, grö-

ßere Bauchschuppen und eine wesentlich dunklere Grundfarbe für cha-

rakteristisch hielten, trennten sie die muUiformis-Exeia^^lare aus dem
südwestlichen Bolivien mit mehr oder weniger stark gekielten Rücken-
schuppen, mit Bauchschuppen, die gewöhnlich nur wenig größer als die

Rückenschuppen sind, und mit allgemein hellerer Grundfarbe als simon-
sii-Rasse ab (L. simonsii Boulenger, 1902). In die Synonymie dieser

Rasse stellten sie den von L. Müller beschriebenen L. annectens orien-

talis, 1924.

Dank dem freundlichen Entgegenkommen von Miss Alice G. C. G r a n -

dison (Brit. Mus. [Nat. Hist.]) und Dr. J. Guibé (Mus. Nat. Hist. Nat.

Paris) war es mir möglich, die Typen, bzw. Paratypoide der von Pelle-
grin und Boulenger beschriebenen bolivianisch-peruanischen Arten

der Gattung Liolaemus mit unserem Material zu vergleichen. Die Unter-

suchung unserer reichlich 600 Exemplare ergab eine extrem große in-

dividuelle Variabilität, in die sich nicht nur die oben genannten Arten
(mit Ausnahme von L. simonsii Boulenger, 1902), sondern auch L. varia-
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bills Pellegrin, 1909, mit seinen drei „Varietäten" courtyi, crequii und
neveiii einordnen lassen. Rend ahi (1937) lagen 8 Exemplare aus Boli-

vien vor, die er zu variabilis stellte. Zwei nach Paris gesandte Exemplare fj^-}^vj

vom Lago Poopo hielt Pellegrin für identisch mit seinem L. variabilis

varietas neveui. Von L. lenzi Boettger, 1891, hielt Pellegrin seinen

variabilis durch die etwas höhere Schuppenzahl (84—94 gegen 74—86)
unterschieden. Wenn auch die Variabilitätsbreite in den Zahlen dei-'

Schuppen um die Rumpfmitte bei unserem Material nur ^von 67—88
reicht, möchte ich doch auf Grund der Überprüfung der mir zugesandten
Pariser Stücke auch variabilis für identisch mit multiformis halten. Bei
den Liolaemus-Arten mit sehr hohen Schuppenzahlen ist die Feststellung

dieser Zahlengröße ohnehin sehr erschwert, da die Schuppen nicht in

geordneten Reihen stehen, sondern vielmehr so willkürlich angeordnet
sind, daß jede Zählung beim gleichen Tier eine eigene Variationsbreite

ergibt und ein subjektives Ermessen in Betracht zu ziehen ist.

Schwieriger ist die Entscheidung über die Stellung von L. annectens
Boulenger, 1901 (Terra typica: „Caylloma und Sumbay", eine kurze Di-
stanz nordwestlich vom Titicacasee) zu treffen. Einige Exemplare des
Britischen Museums, die mir zum Vergleich vorlagen und die als L. an-
nectens determiniert waren, entsprachen einwandfrei L. multiformis
(1946—8—12—2, 1946—8—12—11), während andere einer von multi-

formis abweichenden, vielleicht neuen Art angehörten. Die Beschreibung
Boulenger's fügt sich in der Tat dem Rahmen der Variabilität von
multiformis ein, nur sind die angegebenen Schwanzlängen etwas größer

(iVi bis lV2nial so lang wie Kopfrümpflänge). Stejneger (1913) führt
11 Exemplare auf, die zwischen Cotahuasi und Chuquibamba in einer

Höhe von 15 500 Fuß über See gefangen wurden und mit der Beschrei-
bung Boulenger's übereinstimmen, nur haben sie eine etwas niedri-

gere Schuppenzahl (56 — 62 — 70). Barbour and Noble (1921)
möchten ein vom Cosireni-River (Süd. Peru, 4000 Fuß Höhe) stammen-
des Exemplar eher für identisch mit annectens halten, statt mit multi-

formis, „falls die beiden wirklich unterschieden sind".

Burt and Burt (1931:277) stellten, wie oben bereits ausgeführt
wurde, L. slmonsll Boulenger, 1902 (Terra typica: Potosi, Challapata,
Uyuni, Bolivien) als Unterart zu L. multiformis. Pellegrin hielt sei-

nen L. mocquardl, 1909 (Terra typica: Tiahuanaco), für verwandt mit
L. simonsll. Auch Rend ahi (1937) hielt es für sehr wahrscheinlich, daß
L. slmonsll mit mocquardl identisch sei. Mocquardl Pellegrin ist aber
allein schon durch ein sehr wesentliches Merkmal, nämlich durch die

Gruppe mehr oder weniger stark vergrößerter, zum Teil gekielter Schup-
pen an der Hinterseite der Oberschenkel von L. multiformis unterschie-
den. Unter den mir zugesandten Paratypoiden aus dem Britischen Mu-
seum befand sich ein Exemplar, das zu der von Challapata stammenden
Serie von slmonsll gehört (1946—8—10—48) und ebenfalls — entgegen
der Beschreibung Boulenger's — eine Gruppe vergrößerter Schuppen

Erklärung zu Abb. 1:

Abb. 1: Liolaemus multiformis (Cope), Dorsalansicht. Sämtliche Tiere stammen
aus der Umgebung von La Paz, Bolivien (Zool. Staatssamml. Herp. Nr. 214
u. 224). Oben links: juv. Tier, mit typischer Jugendzeichnung, Kopfrumpf-
Länge 52mm (vergr. gegenüber den übrigen Tieren). Oben rechts: 9 adult,

Kopfrumpf-Länge 72 mm (charakteristische Zeichnung erwachsener 99)- Unten
links: çf adult, Kopfrumpf-Länge 72 mm (Beginnende Auflösung der Zeich-
nung mit Tendenz zur Längsbänderung). Unten rechts: çf adult, Kopfrumpf-
Länge 79 mm, Zeichnung nahezu aufgelöst.
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an der Hinterseite der Oberschenkel zeigte. Dieses Exemplar stellte sich

als identisch mit L. ornatiis Koslowsky, 1898, herans. Die von B oui en-
ger für simonsii angegebenen Merkmale ordnen sich tatsächlich — mit
Ausnahme des eben genannten Merkmals, das aber möglicherweise nicht
immer deutlich ausgeprägt ist — ohne weiteres in die Variationsbreite
von L. ornatus ein. Die systematische Einordnung von L. simonsii muß
deswegen vorerst noch ungeklärt bleiben. Der von L. Müller beschrie-

bene L. annectens orientalis (1924), als dessen Terra „Oberer Pilcomayo,
zwischen Tarija und San Francisco", Bolivien, angegeben ist, stellt da-
gegen eine eigene von multiformis weit getrennte Art dar, über die an
anderer Stelle berichtet wircl.

Ich möchte deswegen Liolaemus multiformis (Cope) als eine für den
Altipiano charakteristische, von Südperu über Bolivien bis Nord-Chile
(Codoceo, 1959:15) verbreitete Art mit großer individueller Varia-
bilität ansehen, für deren einzelne Merkmale bisher keine auffälligen,

etwa an Umweltsfaktoren gebundene Progressionen zu erkennen sind.

Eher ist an eine „saltierende Variabilität" (HeUmich, 1957: 86) zu
denken, bei der bestimmte Merkmale offenbar regellos einmal hier, ein-

mal da auftauchen. Ich halte es deswegen für unerläßlich, den Rahmen
der Variabilität noch einmal ausführlicher zu umschreiben und einige

Färbungs- und Zeichnungstypen abzubilden.

Liolaemus multiformis (Cope)

Proctotretus multiformis Cope, 1867, Journ. Acad. Sci. Phiiad. Vili: 173. Terra
typica: ,,Lake of Titicaca, Peru". Typus: Ac. Nat. Sciane. Philadelphia

ANSP 13064—65, 13104, ll;:69— 10, ló098.

Liolaemus mulliformìs Boule n gè r, 1885, Cat. Liz. Brit. Mus. II: 153. Andes of

Peru, Guascona.
Liolaemus Lenzi Boettger, 1891, Zool. Anz. 14: 344. Terra typica: „Boliviani-

sches Ufer des Titicaca-Sees." Typus: Scnckenberg Mus. Frankfurt
Nr. lino, Boettger Katalog 5141, 19.

Liolaemus annectens Bo u lenger, 1901, Ann. Mag. Nat. Hist. (7) VII: 546. Ter-

ra typica: „Caylloma and Sumbay, 11.300 to 13.600 feet". Typus: Brit.

Mus. (Nat. Hist.) London, o' jg Caylloma 1900. 11. 27. 20—22. (1946. 8. 12.

1—3, 9 Sumbay 1900.11.27.23. (1946.8.12.4.). Stejneger, 1913, Proc.

U. St. Nat. Mus. 45: 546. zwischen Cotahuasi und Chucpiibamba, auf einer

Höhe von 15 500 Fuß über See. Barbour and Noble, 1921, Proc. U.

St. Nat. Mus. 58: 612. Cosireni River, 4000 Fuß.
Liolaemus tropidonotus Beulen ger, 1902, Ann. Mag. Nat. Hist. (7) X: 397.

Terra tvpica: „Tirapata, Peru", north of Lake Titicaca. Typus: Brit. Mus.

(Nat. Hist.) London, q' and Jg.. 1902.7.29.98—100 (1946.8.12.30—32).
Liolaemus variabilis Pellegrin, 1909, Bull. Mus. Nat. Hist. Paris 15: 327. var.

Crequii. Terra typica: Tiahunaco. Typus. Mus. Nat. Hist. Paris Nr. 07-

244-246, var. Neveui. Terra typica: Tiahuanaco. Typus: ebenda Nr. 07-

247-250. var. Courtji. Terra typica: Tiahuanaco. Typus: ebenda Nr. 07-

251. Ren da hl, 1937, Ark. f. Zool. 29 A: 7. BoUvia, Eucalyptus, nw. von
Lago Popò, Querqueta; San José am Titicaca-See. Bolivia, ohne nähere

Fundortsangabe.
Liolaemus boUvianus Pellegrin, 1909, Bull. Mus. Nat. Hist. Paris, 15: .328.

Terra typica: „Hauts-Plateaux péruviens et boliviens." Typus: Mus. Nat.

Hist. Paris Nr. 05-345-347.

Liolaemus multiformis multiformis Burt and Burt, 1931. Bull. Am. Mus. Nat.

Hist. LXI: 275. Bolivien: Cumbre, Fotone. Peru: Aracona, Juliaca, Puno.

(Alle Fundorte in der Nachbarschaft des Titicaca-Sees.) Rio Inambari, in

beträchtlicher Entfernung nördlich des Titicaca-Sees. Burt and Burt,
1933, Transact. Sci. St. Louis XXVIII: 34. Andes of Southern Peru and

adjacent Bo'ivia. Codoceo, 1950, Invest. Zoolog. Chil. 1: 15. „en el cami-

no de Lipiche a Caquena, cerca de Parinacota (4600 métros de altura)".
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Vorliegendes Material: 658 Exemplare

Zool. Staals-
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nuläre Schüppchen eingestreut, die Kielung verliert sich rasch. Bauch-

schuppen größer als die Rückenschuppen, verrundet, geschindelt, glatt.

Schuppen der Tibia ähnlich denen des Rückens, geschindelt, glatt. Hin-

terseite der Oberschenkel gleichförmig granulär. Schwanzschuppen zu-

nächst ähnlich denen des Rückens, dann aber wesentlich stärker gekielt,

Schuppen der Schwanzunterseite zunächst glatt, später gekielt.

76 Schuppen um die Rumpfmitte, 33 Schuppen kommen auf Kopflänge

in Rückenmitte gemessen, 6 Analporen. Schwanz l,lmal so lang wie

Kopf-Rumpflänge. Vorderextremität 2,8mal, Hinterextremität 2,0mal in

Kopfrumpflänge enthalten.

Beschreibung des Jugendkleides: (La Paz, 272/25)

Grundfärbung der Oberseite hellbräunlich-oliv. Den Rücken überzie-

hen braunschwarze Querbarrenflecke, die in 4 Längsreihen angeordnet

sind und einen Vertebralstreifcn im Tone der Grundfärbung freilassen.

In diesem Vertebralstreifcn finden sich zuweilen 2 Reihen von kleinen

Strichelfleckchen. Die Querbarrenflecke haben meist eine viereckige oder

verrundete Gestalt, ihre Ränder sind oft eingebuchtet, der Kern der

Flecke ist oft etwas heller, die Hinter- und Seitenränder sind sehr häu-

fig hell gerandet, die hellen Ränder schließen zuweilen aneinander, so

daß die Oberseite wie mit einem hellen Netze überzogen erscheint oder

aber wenigstens zwei helle Linien dem Körper entlang ziehen, die dem
Supraziliar- und Subocularstreifen entsprechen. Die Querbarren der bei-

den Fleckenreihen können aber auch miteinander verschmelzen, die

Hinterränder sind dann ausgezackt und hell gerandet, der Supraziliar-

streifen entfällt, der Subocularstreifen ist in nelle Fleckchen aufgelöst.

Unterhalb des Subocularstreifens verläuft noch eine Reihe dunkler, am
Hinterrand zuweilen hell gerandeter Flecke. Auf den Pileus sind dunkle

Flecke und Striche unregelmäßig verstreut.

Erscheinen somit die Jungtiere auf der Oberseite sehr lebhaft ge-

zeichnet, so befindet sich beispielsweise unter einer Kollektion von 26

Jungtieren vom gleichen Fundort auch ein Exemplar mit einer Kopf-
rumpf-Länge von 34 mm, das nicht die geringste Spur einer Zeichnung
zeigt und somit einer bei europäischen Lacerten häufigen „concoloT-\a.-

riante" entspricht.

Auf der Unterseite sind die Jungtiere hellblaugrau, z. T. gelblichgrau

getönt und entweder nur auf der Kehle oder auch auf der gesamten Un-
terseite mit dunkelgrauen Strichelflecken oder Marmorierungen überzo-

gen.

Erwachsene Tiere (La Paz, 271/1925) : Mit fortschreitendem Alter

tritt die lebhafte Zeichnung immer stärker zurück. Zunächst verschwin-

den die hellen Längslinien, die helle Umrandung der hellen Flecke wird
immer undeutlicher, die Flecke verkleinern sich, bis die gesamte Ober-
seite einschließlich der Extremitäten und des Schwanzes nur noch von
einer einheitlichen dunkleren Grundfärbung bedeckt ist. Bei den Alko-
holtieren zeigt diese Grundfärbung dunkelolivfarbene Töne, während sie

im Leben, nach einem Farbfoto eines Tieres aus Tarapaca, das ich Frau
Maria Codoceo verdanke, eher dunkelgrüne Töne zeigt. Diese Grund-
färbung ist mit einer aus winzigen hellen Fleckchen bestehenden Pfef-

fer-Salz-Zeichnung überzogen. Der Eintritt dieses Zeichnungsendstadiums
im individuellen Lebensablauf scheint großen Schwankungen zu unter-

liegen. Bei einer Reihe von 44 erwachsenen cfcf aus der Umgebung von
La Paz (214 u. 220/1929) zeigen beispielsweise 14 Exemplare diese Pfef-

fer-Salz -Zeichnung.

Bei den 99 erhält sich die Fleckenzeichnung etwas länger. Sie zeigen

meist ein hellbraunes Kolorit. Unter einer Kollektion von 29 Exemplaren
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aus La Paz finden sich aber auch einige Tiere, bei denen die dunklen
Querbänder noch einigermaßen erkennbar über den Rücken hinwegzie-
hen und hinten mit schmalen hellen Rändern einer Art von Pfel'fer-Salz-

Zeichnung versehen sind. Diese Tiere erinnern ziemlich stark an Liolae-

mus dorblgnyi Koslowsky, 1898, unterscheiden sich aber von ihnen durch
die viel kleineren Rücken- und Seitenschuppen und damit durch die grö-

ßere Zahl der Schuppen um die Rumpfmitte.

Auch die Zeichnung der Unterseite tritt im Alter zurück. Die Bauch-
schuppen zeigen meist ein dunkclgraues Zentrum und eine helle Umran-
dung. Bei einigen Tieren erhält sich aber auch im Alter die dunkle Mar-
morierung des Bauches.
Variabilität : Bei den erwachsenen q^o ' schwankt die Kopf-Rumpf -

länge zwischen 69 und 97 mm (40 rpcf von La Paz: 70 — 79 — 97.

23 cfcf von Sorata: 69 — 76 — 89, 8 q^'o" vou Tiahuanaco: 69 — 78 -
86), bei 8 99 von La Paz zwischen 70 und 90 (Durchschnitt 78). Ge-
samtlänge bei 8 größten cfcf : 165 — 182 — 210 mm.
Das Frontale ist bei sämtlichen Exemplaren aufgeteilt, das Interparie-

tale ist so groß wie, größer oder kleiner als die Parietalia (5 : 4 : 1), Zahl
der Supraocularia: 3 — 5 — 6. Meistens steht nur eine Schilderreihe

zwischen dem Suboculare und den Supralabialia, bei 10 o/o bahnt sich je-

doch eine zweite Reihe an, in dem sich zwischen das Suboculare und die

Schilderreihe von links und rechts noch Schilder einschieben, die sich

jedoch nur selten treffen (so daß dann zwei vollständige Schilderreihen

die Subocularia und Supralabialia trennen) ; diese Anordnung der Schil-

der im Gebiet unter dem Auge ist oft nur einseitig anzutreffen. Die
Temporalia sind meist so gut wie glatt, nur selten finden sich verrundete
Kiele auf den Schildern. Am Vorderrand des Ohres stehen meist 3 Auri-
kularschüppchen, zuweilen aber auch weniger, sehr selten mehr, beide

Ohrränder sind oft verschieden ausgebildet. Tympanicum immer fehlend.

Die Rückenschuppen sind bei manchen Tieren etwas stärker gekielt, bei

anderen dagegen nur sehr schwach. Zwischen die Schilder der Flanken,
die meist sehr klein, zuweilen fast granulär sind, schieben sich hier und
da kleine winzige granuläre Schiidchen ein.

C7— 75— 88 Schuppen um die Rumpfmitte bei 100 ad. Exemplaren aus

La Paz, bei 25 juvenilen Tieren aus La Paz 69 — 75 — 82, 67 — 76 — 83
bei 10 Tieren von Tiahuanaco und Pucarani, 64 — 72 — 83 bei 37 Tieren
von Sorata. 24 — 33 — 44 Schuppen kommen auf Kopflänge, in Rücken-
mitte gemessen bei 100 ad. Tieren von La Paz, 29 — 33 — 40 bei 10 Tieren
von Tiahuanaco und Pucarani, 27 — 32 — 38 bei 36 Tieren von Sorata.

3 — 5 — 7 Praeanalporen bei den cfcf ? selten finden sich auch einige

wenige schwache Analporen bei den 99- Schwanz l,lmal so lang wie
Kopfrumpf-Länge. Vorderextremitäten bei erwachsenen cfcf und 99 von
La Paz 2,8mal (50 Tiere), bei 8 rfo' von Tiahuanaco und Pucarani 2,6-

mal in Kopfrumpf-Länge enthalten, Hinterextremität bei erAvachsenen

cfo' von La Paz l,8mal (40 Tiere), bei erwachsenen 99 l,9mal (10 Tie-

re), bei 8 rfcf von Tiahuanaco und Pucarani l,8mal in Kopfrumpf-Länge
enthalten. Bei 25 juvenilen Tieren aus La Paz ist der Schwanz l,2mal

länger als Kopfrumpf, das Vorderbein ist 2,4mal, das Hinterbein l,8mal

in Kopfrumpf-Länge enthalten.

In der Grundfärbung verläuft die Variabilitätsbreite von helleren

bräunlichen zu dunkleren olivgrünen und grauen Tönen, sie schließt also

alle jene Färbungsvarianten ein, die bereits Cope (1876) und später

Burt and Burt (1931) aufgeführt haben. Nach Aufzeichnungen des

Sammlers Paul Flemming Avar bei einem rf im Leben die Grundfarbe
olivgrün, bei einem anderen cf herrschte ein „Cadmiunigelb" vor.
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In der Zeichnung der erwachsenen Tiere können die dunklen Zeich-

nungselemente der Oberseite sowohl zu feinen welligen, hinten schwach

hell gesäumten Querbarren, die die Rückenmitte frei lassen oder

auch schon auf der oberen Flankenpartie erlöschen, oder zu Längsli-
nien, vor allem auf dem Nacken verschmelzen. Im extremen Fall ver-

läuft dann über den Rücken jederseits ein dunkles, am äußeren Rand
wellig begrenztes Rand, während sich die hintere Umsäumung nur noch

in kleinen runden, hellen Fleckchen erhält, die in Punktreihen angeordnet

sind. Diese Tendenz zur Längsanordnung der dunklen Flecke (Längs-

streifung) oder zur Querbarrenbildung (Querbändcrung) wird auch schon

bei Jungtieren angetroffen. Vertebral-, Supraciliar- und Subocularstrei-

fen treten auch bei erwachsenen cj'rf zuweilen nur als Aussparungen der

Grundfarbe gegenüber den Zcichnungselementen hervor. Die schwarzen

Barren sind aber zuweilen in viele kleine Fleckchen aufgelöst, wobei sie

die Rückenmitte freilassen und die helle Berandung nur noch in Resten

erhalten bleibt. Bei einem ockerbräunlich getönten çf (221/29), das

schwärzlichbraune Parietalbänder trägt, bilden die Zeichnungselemente
hieroglyphenartige ^ erschnörkclungen. Bei einem anderen o ' ^'on La Paz

(223/29) hebt sich bei sonst ziemlich dunkler Rückenfärbung die Verte-

bralregion als ziemlich heller Streifen ab, die helle hintere Umrandung
der Rückenflecke verschmilzt mit dem Vertebralstreifen, so daß eine

Zeichnung entsteht, die einem Stamm mit abzweigenden Ästen ent-

spricht. Die dunklen Zeichnungselemcnte können aber auch aufgelöst

und filigranartig miteinander verschmolzen sein und zum Teil über die

Rückenzone hinweggreifen, so daß die gleichmäßig hellgrüne Oberseite

wie mit einer dunkelbraunen Mosaikzeichnung überzogen erscheint, de-

ren Einzelflecke zum Teil helle Kerne tragen (q^, 224/29, La Paz).

Bei einigen semiadulten 99 aus La Paz zeigen die dunkelgerandeten
Querbarren einen offenen Vorderrand (Hufeisenzeichnung) mit einem
hellen Kern. Ein semiadultes 9 von Pucarani (212/29) zeichnet sich da-

durch aus, daß die braunen Querbarren in der Längsrichtung miteinan-

der verschmolzen sind und ein nach dem Rücken zu einigermaßen gerade

abgeschnittenes, nach den Flanken zu ein undulierendes Band bilden.

Den Wellenbergen des Vertebralbandes entsprechen Wellenberge des

Parietalbandes.

Die 41 Exemplare von Sorata ordnen sich in Färbung und Zeichnung
vollständig in die Variabilitätsbreite von La Paz und Umgebung ein. 10

erwachsene Tiere von Tiahuanaco zeigen größtenteils noch deutliche

Zeichnungen, wobei ein o^ d'-H iNetzzeichnungstyp sehr charakteristisch

verwirklicht.
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